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Merkurübernimmt
Lebensmittelmarkt
im Taborland
Kaufparkbesitzer Stefan Rutter gab gestern
Mieter bekannt: Hartlauer, City-Outlet und
Zillertal Trachten ziehen aus Ennsstraße zu

Markt, Merkur Restaurant, Wein &
Co, Penny, BIPA, Action, dmDroge-
rie Markt, Ernsting’s family, Bäcke-
rei-Café Winkler, Haarcenter,
Ackerbox und Bistro Bellagio, fällt
auf, dass die Zillertaler Trachten-
welt, CityOutlet unddieHartlauer-
Filiale allesamt aus der Ennsstraße
für eine Standortverlagerung im
Taborland umsiedeln. „Der Bran-
chenmix passt“, sagt die künftige
Centermanagerin Maria Prims, „im
neuen Taborland haben 150 Men-
schen einen Arbeitsplatz.“

aufgegliedert, mit viel Freiraum
mit Grünbewuchs dazwischen. „In
Österreich habe ich das noch nicht
gesehen“, sagt Rutter und ist über
die Pläne, die ihm Architekt Delu-
gan Meissl und Landschaftsplane-
rin Sabine Dessovic gezeichnet ha-
ben, heilfroh. Eine großeWandwar
gestern bei der Besichtigung wie
vom Verpackungskünstler Christo
verhüllt, sie wird vomTullner Kon-
zeptkünstler Franz Graf mit gro-
ßen Tattoo-Motiven bemalt wer-
den. Bei der Mieterliste – Merkur

bei den anderen Supermärkten in
Steyr und in den Nachbargemein-
den einkaufen mussten. Rutter
suchtedenErfolgdarin,dasseralle
Nostalgiepläne, das Taborland im
früheren Glanz wiedererstrahlen
zu lassen, verwarf und stattdessen
das Einkaufszentrum mit 10.000
Quadratmetern Verkaufsfläche
neu erfand. Bei dem Umbau wird
keine neue Mall mit gigantischen
Heiz- und Kühlkosten aus dem Bo-
den gestampft, sondern es werden
die15ShopsnachArtvonPavillons

VON HANNES FEHRINGER

STEYR. Großer Hellseherfähigkei-
ten bedurfte es nicht, um vorher-
zusehen, welcher Lebensmittelsu-
permarkt das vom Linzer Handels-
unternehmer Gerhard Weiß ge-
gründete „Taborland“ in Steyr
übernehmen werde. Nachdem der
Kärntner Immobilienentwickler
Stefan Rutter und der Kitzbüheler
Hotelier und Rechtsanwalt Christi-
an Harisch den traditionellen Ein-
kaufspark gekauft hatten, war be-
reits stadtbekannt, dass auf dem
Tabor ein „Merkur“-Markt des
Rewe-Konzerns nachfolgen wird.

Mit einer Bestätigung ließ sich
vor allem der Rewe-Konzern Zeit,
wohl auch deshalb, um den Mitbe-
werbern keine Gewissheit für Ge-
genstrategien zu geben. Erst ges-
tern, nur nochwenige Tage vor der
Eröffnung am 19. November, durf-

te Rutter bei einer Baustellenbege-
hung mit Journalisten bekannt ge-
ben, dassdieTinte unter demMiet-
vertrag mit „Merkur“ trocken ist.

Damit ist der Kampf um die
Rückgewinnung der überaus treu-
en StammkundendesTaborlandes
eröffnet, die während der Vakanz

Investor Stefan Rutter und Centerleiterin Maria Prims: Das neue „Taborland“ soll auch eine Zone zum Verweilen sein. Foto: feh

„Mit der Polizeiinspektion,
die ebenfalls von der

Ennsstraße übersiedelt,
sind wir ausvermietet.“

❚ Stefan Rutter,
der 35 Millionen Euro investiert

,,

Abschied von der Alm
Milch rührten sie zu Butter und Käse, Bergkräuter zerrieben sie zu
Salben: Für Anneliese und Othmar Spannring endet das Bergleben.
VON HANNES FEHRINGER

ROSENAU AM HENGSTPASS. Silbern
strahlende Felswände am Hori-
zont,mitBlumenübersäteAlmwie-
sen: Wie die Kulisse für einen Hei-
matfilm war der Arbeitsplatz des
Ehepaares Anneliese und Othmar
Spannring. Jetzt genießen die bei-
denHalterleutedie letztenSonnen-
strahlen in der Bergwelt, Ende Ok-
tober geht es für immer ins Tal hi-
nunter. Nach 25 Jahren Almwirt-
schaft gehen die beiden in Ruhe-
stand.

Anneliese Spannring hatte seit
Kindheitstagen eine gute Hand für
Tiere und Pflanzen. Die Tochter ei-
nes Kleinhäuslers in der Buchau in
St. Gallen hat schon als Mädchen
Kühe und Ziegen gemolken,
Schweine und Hühner gefüttert
und im Garten das Unkraut ge-
zupft. Mit ihrem Ehemann Othmar

hat es sie zwischenzeitig nach Rot-
terdam in die Fremde verschlagen,
wo sie die Ausbildung zur Kosme-
tikern und Gesundheitsmasseurin
absolvierte. Doch die Liebe zu den
Bergen, dem Vieh und der bäuerli-
chen Tätigkeit erlosch auch in den
Niederlanden nicht, bis sich das
Ehepaar entschied, die Sommer
über nach Oberösterreich heimzu-
kehren und Almen im National-
park Kalkalpen zu bewirtschaften.
„Drei Sommerhabe ichaufderFell-
neralm,zweiaufderSchüttbauern-
alm,15aufder Ebenforst- und fünf
auf der Puglalm verbracht“, zählt
Anneliese Spannring ihreAlmsom-
mer auf.

Was dem Halterpaar immer das
Herz aufgehen hat lassen, war,
wennMusikanten auf der Alm vor-
beigeschaut haben, ihre Ziehhar-
monikas und Gitarren ausgepackt
habenundVolksmusikgespieltha-

ben. „Mindestenseinmal inderWo-
chewurdedamusiziertundgesun-
gen“, erinnert sich Othmar Spann-
ring an die gemütlichen Stunden
nebender vielenArbeit in derAlm-
wirtschaft. „Zu 99 Prozent kom-
men lauternette, freundlicheLeute
auf die Alm“, bilanzierte Anneliese
Spannring zufrieden, „natürlich
wird uns das fehlen.“

DenGästenderPuglalmwirdvor
allemeinesfehlen:nebenderguten
Jause der Spannrings deren selbst-
gemachte Almkräutersalben und
Lotions.

Abschiedsschmerz verspürt
auch die Nationalparkdirektion,
nicht nur weil sie sich nächstes
Jahr um neues Personal auf der
Alm umsehen muss. „Wir danken
den beiden für ihre Hilfsbereit-
schaft undUmsicht“, sagt der Pres-
sesprecher des Nationalparks,
Franz Sieghartsleitner.Lebwohl nach 25 Jahren (Sieghartsleitner)

Auf der Alm wurde bei Othmar und Anneliese Spannring gescherzt und gesungen.

Vorwärts trennt sich von
TrainerWilli Wahlmüller
Für den Vorwärts-Vorstand ist derWurm drin: Der
Coach, der bis 2022 verpflichtet wurde, muss gehen

VON HANNES FEHRINGER

STEYR. Im Sommer sah der Vereins-
vorstand der Vorwärts noch mit
Trainer Willi Wahlmüller eine Zu-
kunftsperspektive. Man hatte ein
gutes Jahr davor den „Fußballpro-
fessor“ als Feuerwehrmanngeholt,
als die Mannschaft unter Trainer
GeraldScheiblehner inderMeister-
schaft der Zweiten Bundesliga ei-
nen Ast hatte. Wahlmüller konsoli-
dierte die Punktebilanz der Elf mit
einer defensiveren Spielwiese,
während Scheiblehner den OÖ. Ju-
niors das Siegen beibrachte.

Jetzt brachte das Ausscheiden
der Rot-Weißen im ÖFB-Cup gegen
die viertklassige Vienna beim Vor-
stand das Fass zum Überlaufen.
Sportdirektor Jürgen Tröscher rief
gestern Nachmittag Wahlmüller
an, dass man reden müsse. Zwei
Stunden später wurde die einver-
nehmliche Trennung verlautbart.
Tröscher konnte nicht mehr gut-
heißen, inwelcheRichtung sich die
Mannschaft entwickelt hatte. „Vor-
wärts stand früher“, so sagte Trö-
scher zu den OÖNachrichten, da-
für, um jeden Ball zu laufen, zu
kämpfenunddasHeftamSpielfeld
in die Hand zu nehmen. Letzteres
habeer indenvergangenenSpielen
vermisst. Die Mannschaft wirke
verunsichert, reagiere meistens
nur noch und dabei oft nicht
schnellgenug. „Wirbraucheneinen
neuen Impuls, um den Klassener-
halt zu erreichen“, sagte Tröscher.

WahlmüllernahmseineBeurlau-

bung hin, ließ gegenteilige Stand-
punkte im Raum stehen. Tatsäch-
lich hatte ihm auch Verletzungs-
pech einengewaltigenStrichdurch
seine Rechnungen gemacht. Noch
im Sommer jedenfalls hat der Ver-
einsvorstand seinen Kurs offenbar
für richtig befunden und seinen
Trainervertrag bis ins Jahr 2022
verlängert. „Ichwill jetzteinmaldie
Ereignisse setzen lassen“, sagte
Wahlmüller, „der Mannschaft und
demVerein wünsche ich alles Gute
und ich bleibe ein Sympathisant
von ihnen.“ Die Vorwärts leistet
sich vorerst, einen nicht mehr be-
schäftigten Trainer weiter zu be-
zahlen und gleichzeitig auf die Su-
che eines Nachfolgers zu gehen.
Tröscherwill bis zur nächsten Län-
derspielpause entschieden haben.
Zwischenzeitig betreut die Elf Co-
Trainer Andreas Milot.

Willi Wahlmüller muss gehen(Scharinger)

OÖ Nachrichten, 20. Oktober 2020


